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Liebe Mitarbeiter der „ComNets 
Forschergruppe“ im Fachbereich 

6 an der RWTH Aachen

Jetzt haben wir schon ein ganzes Jahr 
im ComNets Neubau verbracht. Es 
ist schon selbstverständlich für uns 
hier zu arbeiten und ich stelle fest: es 
gefällt uns hier hervorragend. 

Nachdem die Bauarbeiten gegenüber 
am CAVE des Rechenzentrums und 
der Neubau des Verfügungszentrums 
bald abgeschlossen sein werden, wer-
den Baulärm und Schmutz, die 
das Jahr über unser ständiger 
Begleiter waren, absehbar ein 
Ende finden.  

Einrichtung der ComNets 
Forschergruppe im 
Fachbereich 6
Das Berufungsverfahren Kommuni-
kationsnetze ist mit der Wiederbeset-
zung durch Prof. Petri Mähönen am 
06.10.2009 erfolgreich abgeschlossen 
worden. Prof. Mähönen  war bisher 
Leiter des Ericsson Stiftungslehr-
stuhls Mobilfunknetze an der RWTH. 
Der Lehrstuhl Mobilfunknetze geht 
in der Nachfolge-Einrichtung des 
Lehrstuhls für Kommunikationsnetze 
auf, die Institut für Vernetzte Systeme 
heißt. 

Ein zwischen mir und dem Dekan 
vereinbartes „Memorandum“ vom 
16. Nov. 2009 legt fest, dass gleich-
zeitig mit der Wiederbesetzung die 
„ComNets Forschergruppe“ im 
Fachbereich 6 unter meiner Leitung 
als selbständige Einrichtung im FB 
6 eingerichtet wird. Sie umfasst die 
laufenden Forschungsprojekte und 
das zugehörige Personal, soweit es 
vom FB 6 zur Verfügung gestellt bzw. 
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aus Projektmitteln bezahlt wird. Ziel 
ist, die laufenden Forschungsprojekte 
und Promotionen bis Ende 2011 ab-
zuschließen. 

Die ComNets Forschergruppe (FG) 
ist nicht Teil des Instituts für Vernetze 
Systeme. 

Drei von sechs Haushaltsstellen 
für wiss. Mitarbeiter stehen uns bis 
zum Auslaufen der entsprechenden 
Verträge weiter zur Verfügung, um 
z. B. im WS 09/10 die Vorlesung GI 
3 mit Übungen im Bachelorstudium, 
Übungen zu zwei Wahlpflichtveran-
staltungen und das LegoMind Prak-
tikum durchzuführen. 

Ab dem SS10 hat die ComNets FG 
keine Lehrverpflichtungen mehr; 
wir sind dann eine selbst finanzierte 
Forschungseinrichtung im FB 6. 

Alle zum Zeitpunkt der Wiederbeset-
zung des Lehrstuhls für Kommunikati-
onsnetze bestehenden Drittmittel- und 
Sonderkonten sind zu meiner Verfü-
gung auf ein spezielles Fakultätskonto 
übertragen worden. Der ComNets 
Neubau steht uns laut Memorandum 
bis Ende 2011 exklusiv zur Verfügung. 
Die ComNets FG hat ihre eigene 
Homepage, die auch weit über das 
Jahr 2011 gepflegt werden wird. Ab 
dem Jahr 2012 werden voraussichtlich 
Promotionsstipendien verfügbar wer-
den, die aus den bestehenden ComNets 
Konten gespeist werden. 

Wie Sie wissen, leisten wir als Mit-
glied der IMT-Advanced Candidate 
Evaluation Group (im WINNER+ 
Projekt), gestützt auf unseren System-
simulator openWNS, Schlüsselbeiträ-
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ge zur Etablierung des 3GPP LTE-A 
Systems als weltweit führendes 4G 
System. 

Daneben bewerten wir auch das 
Konkurrenzsystem WiMAX und 
haben damit intimen Zugang zu den 
beiden maßgeblichen 4G Systemen, 
die die Mobilfunkzukunft ab 2014 für 
eine weitere Dekade prägen werden. 
Das ist ein wesentlicher Grund dafür, 
dass wir die volle Unterstützung des 
Fachbereichs für unsere Forschungs-
arbeit haben. 

Auf der ComNets FG Homepage 
habe ich unter „Research“ zusam-
mengestellt, welche revolutionären 
und welche evolutionären Beiträge 
wir in den vergangenen 19 Jahren 
unserer Tätigkeit zur Entwicklung der 
Mobilfunknetze beigetragen haben. 
Schauen Sie bitte gelegentlich dort 
hin und machen Sie ggf. Verbesse-
rungsvorschläge. 

Die Fakultät ET&IT ermittelt und 
rankt mit einem internen Controlling 
System jährlich die Leistung jedes 
Lehrstuhls bzw. Institutes. 

Demnach hat ComNets (aufgrund der 
Aktivitäten in den Jahren 2007/2008) 
in zwei von drei Wertungsbereichen 
den Platz 1 im FB 6 erreicht, nämlich 
in „Forschung“ und in „Drittmitteln“. 
Im dritten Bereich „Lehre“ haben wir 
Platz 8 (von 25) erreicht. 

Der jährlich vergebene Ericsson Preis 
2009 ging an Muzzamil A. Chaudhary 
für seine Diplomarbeit „Eingebettete 
Mobile Services für drahtlose, sen-
sorbestückte, low-cost Terminals“. 
Betreuer: Fahad Aijaz.

Mit dem Sieg beim Fußballturnier 
2009 der Fakultät hat ComNets nach 
Turniersiegen in den Jahren 1997, 
2001, 2005 und 2006 nun zum fünften 
Mal das Fußballturniers der Fakultät 
Elektrotechnik- und Informations-
technik gewonnen. Herzlichen Glück-
wunsch den ComNets Fußballern zu 
diesem schönen Erfolg! 

In 2009 wurden folgende Arbeiten 
abgeschlossen:

vier Promotionen (Irnich, Göbbels, 
Einhaus, Weiß). 

•

13 Diplomarbeiten, eine Master 
Arbeit und zwei Studienarbeiten. 

Zukünftiger Einsatz der ComNets 
Mitarbeiter 
Wie Sie wissen, sind alle bisherigen 
Mitarbeiter auf Haushaltsstellen 
der Kostenstelle „Kommunikati-
onsnetze“ auf die Kostenstelle der 
Fakultät 6 bzw. andere Kostenstellen 
(z.B. „Vernetze Systeme“) übertragen 
worden. 

Als erste wird Frau Reimann (Pro-
grammiererin) zum Jahresende zu 
Prof. Leupers wechseln. Herr Konkol 
(Systemadministrator) wird Ende 
2011 zur Kostenstelle „Vernetzte 
Systeme“ (Mähönen) wechseln. Frau 
Söhnen (Sekretariat), Frau Schröder 
(Buchhaltung) und Herr Rochhausen 
(Technik) bleiben bis Ende 2011 
bei der ComNets FG. Die übrigen 
nicht-wiss. Mitarbeiter bleiben bei 
der ComNets FG, bis die Fakultät 
geeignete Arbeitsmöglichkeiten ge-
funden haben wird. 

Gegenwärtig sind bei uns 15 wiss. 
Mitarbeiter auf vollen Stellen be-
schäftigt, drei davon sind bereits 
promoviert. 

Neu als wiss. Mitarbeiter hinzuge-
kommen sind die Herren Fei Qin 
und Xiaoniu Yang. Ausgeschieden 
als wiMi sind Guido Hiertz, Arif 
Otyakmaz und Yunpeng Zang. 

Forschungsprojekte
Wir finanzieren uns bekanntlich aus 
Drittmittelprojekten, nämlich 

drei EU Projekte: OMEGA, WIN-
NER+, ROCKET

zwei BMWi Projekte: OTS-2 und 
SimoKIM

ein DFG Projekt: POSSUM. 

Damit ist die Finanzierung des lau-
fenden Betriebs der ComNets FG 
gesichert. 

Studierende im WS 08/09
Der FB 6 zählt in den Bachelor 
of Science (BSC) und Master of 
Science (MSC) Studiengängen 433 
Neuanfänger. 

•

•

•

•

Weitere 305 Anfänger gibt es im BSC 
Studiengang Wirtschaftsingenieur 
- Elektrische Energietechnik, der 
vom FB 8 (Wirtschaftwissenschaften) 
unter Beteiligung des FB 6 angeboten 
wird. Von den 433 in Kernfächern 
des FB6 eingeschriebenen Anfängern 
studieren: 

381 BSC ET - IT&TI (vormals 
Diplom); 

38   MSC EPE (Electrical Power 
Engineering),

14   MSC CE (Communications 
Engineering).

Es zeichnet sich ein Trend ab in Rich-
tung Wirtschaftsingenieur.

Veröffentlichungen
Im vergangenen Jahr haben wir 13 
Konferenzbeiträge und 3 Zeitschrif-
tenbeiträge veröffentlicht. Vielen 
Dank an die Autoren! 

Laut Statistik wurden von der Com-
Nets FG Homepage auch im Jahr 
2009 unsere wiss. Veröffentlichungen 
mit großem Eifer heruntergeladen, 
insgesamt 56.559  mal. 

Dank
Allen Assistenten, die beitragen den 
Lehrbetrieb als Dozent (Dr. Gebhardt, 
Prof. Rokitansky) oder als Übungsas-
sistent (Dr. Schönen, Mühleisen/Ro-
sier), als Betreuer im Praktikum oder 
als Klausur-Korrektor sicherzustel-
len, möchte ich hier herzlich für ihre 
Arbeit danken. Ebenso danke ich den 
nicht-wissenschaftlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern für die gute 
Zusammenarbeit in diesem Jahr! 

Den Organisatoren des Weihnachts-
ausflugs mit Stadtrundgang und 
Führung im Rathaus sowie anschlie-
ßendem Imbiss mit Glühweintrinken 
danke ich sehr für die gute Vorberei-
tung und Durchführung. Es war wie 
immer eine runde Sache. 

Für das kommende Weihnachtsfest 
und für das Neue Jahr 2010 wünsche 
ich Ihnen und Ihren Familien alles 
Gute, vor allem Gesundheit! 

Ihr                   Bernhard Walke

•

•

•
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hotspot scenario Line-of-Sight (LoS) 
model [3] shown in Equation 1. Here 
the power attenuation is normally 
distributed with a mean equal to the 
distance dependant path-loss. Inter-
ference power cannot be influenced 
by the BS-scheduler since it depends 
on which UTs are currently active in 
the interfering system. All interfering 
UTs at distance d = dI have the same 
conditional interference distribution 

pA_I(x | d = dI). Since a base station 
(BS) can select an UT in the own cell 
at any arbitrary distance dS, the only 
random component of the carrier si-
gnal is caused by shadow fading. The 
carrier-to-interference ratio (CIR) dis-
tribution can then be derived through 
unconditioning and convolution as 
shown in Equation 2

Figure 1 shows the IMT-Advanced 
Indoor hotspot scenario. We assume all 
UTs are associated to the nearest BS. 
P(d = dI) can be derived geometrically 
(more details in [4]) and is shown in 
Figure 2. It is the ratio of the length 
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Analysis of the Uplink 
CIR Distribution for 
Systems Operating in 
Close Proximity
Maciej Muehleisen 

Current network deployments follow 
the trend to shorter frequency reuse 
distances. The extreme case is a reuse 
distance of one, where 
the whole spectrum is 
available to every cell. 
In the downlink all inter-
fering power is emitted 
from stationary surroun-
ding base stations (BSs). 
Possible variations come 
only from power control 
or from the fact that some 
BSs might not have any queued data 
to transmit. The situation in the uplink 
is different. Here user terminals (UTs) 
may be located at any position in the 
cell. Interference power can, therefore, 
rapidly change depending on which 
UTs are currently transmitting. The 
authors of [1] and [2] show how the 
virtual centre of a cell can be calculated 
from where uplink power is emitted 
on average. 

Here I want to describe how the uplink 
interference power distribution can be 
derived. Presented method assumes 
that the transmission power attenu-
ation from a constant distance d is 
independent identically distributed 
(i.i.d.). This for example applies to the 
single slope path-loss model with log-
normally distributed shadow fading 
(normally distributed in logarithmic 
scale) of the IMT-Advanced Indoor 

across the range of multiple modu-
lation and coding schemes (MCS) 
of current IMT-Advanced candidate 
systems. The mean value is 10.10 dB 
and the standard deviation is 3.79 dB. 
Selecting a MCS based on an estimated 
mean value is therefore extremely error 
prone and may result in high packet 
loss probability. In [4] a method on how 
to reduce the CIR standard deviation 
by always scheduling UTs from the 
same region in the same resource of 
a periodic OFDMA MAC frame is 
introduced and evaluated.

The results presented for the CIR 
distribution can be further extended to 
multiple interfering cells and can also 
be applied to cellular scenarios with 
reuse distance one. For the future my 
plan is to cover the full channel model 
used for IMT-Advanced evaluation, 
including random selection of  LoS 
and NLoS channel condition.
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of the arc with radius dI inside the in-
terfering cell and the total interfering 
cell area. 

The resulting uplink CIR distribution 
of a UT at distance dS = 15m from 
its BS is shown in Figure 3. It has 
been calculated numerically since no 
closed form solution of Equation 2 is 
known. The range starts below 0 dB 
and reaches up to 25 dB. It reaches 

Figure 2
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Metamodelle für 
Ingenieure
Reinhold Gebhardt

Einleitung

Meta kommt aus dem Grie-
chischen und bedeutet „über“ 

oder „dazwischen“. Eine Google-
Suche mit dem Wort Metamodell 
offenbart, in welcher Vielfalt dieses 
Wort verwendet wird. Hat dieses Wort 
auch für Ingenieure eine Bedeutung? 
Sucht man in Schlagwortlisten zu 
Lehrveranstaltungen, wird man 
feststellen, dass es nicht  oder selten 
dort auftaucht. Gleichwohl muss man 
aber erkennen, dass Metamodelle 
zunehmend das tägliche Handeln 
von Ingenieuren begleiten und sogar 
beeinflussen. Was also ist dran an 
diesem Begriff? Vor allem, wann ist 
er wichtig? 

Kommunikative Kompetenz
Wie der Mensch seine Umwelt be-
greift ist Teil seiner kognitiven Fähig-
keiten. Seine sprachliche Kompetenz 
befähigt ihn, sein Wissen oder seine 
Interpretation vom „Sein“ in Worte zu 
fassen und sich mit anderen darüber 
auszutauschen. Seine sprachliche 
Kompetenz umfasst Sprachwissen 
und Sprachkönnen. 

Konzeptualisierung, Mustererken-
nung und Kategorisierung ordnet man 
dem Sprachwissen zu. Die Fähigkeit, 
einen Aussageinhalt grammatisch, or-
thografisch und syntaktisch korrekt zu 
formulieren wird dem Sprachkönnen 
zugeordnet. Sich im sozialen Kontext 
angemessen auszudrücken, gehört 
auch dazu. 

Kommunikative Kompetenz integriert 
beide Aspekte. Das Augenmerk ist 
darauf gerichtet, Fähigkeiten zu 
entwickeln, konstruktiv, effektiv und 
bewusst kommunizieren zu können.

Technische Systeme werden zuneh-
mend komplex und erfordern die 
Einbindung von Wissen aus unter-
schiedlichen Disziplinen. Dies muss 
durch eine zielgerichtete Zusammen-
arbeit entsprechend qualifizierter 

Personen geschehen. Kommunikative 
Kommunikation wird zu einem Er-
folgsfaktor.

Persönliche Erfahrungshintergründe 
und die organisatorische Einbindung 
von Personen („Sprachkultur“) 
bestimmen oder beeinflussen de-
ren kommunikative Kompetenzen. 
Unterschiedliche Sprachkulturen 
erschweren die Effektivität von Zu-
sammenarbeitsformen. 

Ein Ingenieur-Studium ist ein zeit-
licher Abschnitt, wo stärker das 
Sprachwissen und weniger die kom-
munikative Kompetenz geprägt wird 
(„Studierende hören meist zu“). Das 
Denken in Fächern oder Disziplinen 
kapselt Methoden- und damit auch 
Sprachwissen. Die berufliche Praxis 
verlangt aber zunehmend  die flexible 
und aktive Einbindung unterschied-
lichen Wissens in spezifisch organi-
sierten und ausgerichteten Prozessen 
(z.B. Entwicklungsprojekte).

Handlungskompetenz 
Das Sprechen und Tun jedes Einzel-
nen muss in Prozessen auf deren spe-
zifische Belange ausgerichtet werden. 
Kommunikative Kompetenz muss zu 
Handlungskompetenz weiter entwi-
ckelt werden. Jeder Prozessbeteiligte 
muss begreifen, welches spezifische 
Tun mit welchen Schritten in diesem 
Prozess zu verbinden ist und was dies 
für den gesamten Prozess bedeutet. 
Die Herstellung eines Prozess-Kon-
senses ist notwendig. Subjektive 
Interpretationen von Prozessschritten 
oder Aufgaben mit Risikopotential für 
den Prozesserfolg sind weitestgehend 
auszuschließen. 

Metamodelle können hier helfen. 
Auf einer sehr abstrakten Ebene 
werden die für den jeweiligen Prozess 
notwendigen Zusammenhänge für 
Aktivitäten, Prozessschritte oder den 
daraus hervorgehenden Resultaten 
definiert. Konzeptualisierung, Mus-
tererkennung und Kategorisierung 
erlangen nun im Prozesskontext 
eine Bedeutung, die gemeinsames 
Handeln bestimmt. 

Standards und Metawissen

Die Softwareentwicklung beruht 
auf „Nichts, außer Sprache“. Mit 
zunehmender Komplexität auf  der  
Anwendungsebene und zunehmender 
Verteiltheit sind „einfache“ Vorge-
hensmodelle unzureichend, um die 
Vielfalt von Wünschen oder Anforde-
rungen zufriedenstellend beschreiben 
zu können.

Metamodelle haben die Bedeutung 
einer Theorie-basierten Methode, 
wenn sie als akzeptierte Standards 
vorliegen. Ihre Anzahl nimmt zu. 

Tabelle 1: Etablierte und vorgeschla-
gene Standards 

Business Motivation Model (BMM) 
Specification; OMG dtc/07-08-03

Business Process Definition 
MetaModel; Volume 1: Common 
Infrastructure Version 1.0; OMG 
Document: formal/2008-11-03; http://
www.omg.org/spec/BPDM/20080501

Business Process Modeling Notation 
Specification; OMG Document: dtc/06-
02-01

Bon; Service Strategie basierend auf 
ITIL v3- Eine Management Guide; Van 
Haaren Publishing, 2008

MDA Guide Version 1.0.1; OMG 
Document: omg/2003-06-

Information Technology – Open 
Distributed Processing – Reference 
Model: Overview ; International 
Standard ISO/IEC 10746-1:1998(E)

Semantics of Business Vocabulary 
and Business Rules (SBVR), v 1.0; 
OMG Document: formal/2008-01-02; 
http://www.omg.org/spec/SBVR/1.0/
PDF/

Service oriented architecture Modeling 
Language (SoaML) – Specification 
for the UML Profile and Metamodel 
for Services (UPMS); Rivised 
Submission; OMG document: 
ad/2008-08-04

Reference Architecture for Service 
Oriented Architecture Version 1.0; 
Public Review Draft 1, 23 April 2008; 
OASIS Open; http://www.oasis-open.
org

Reference Model for Service 
Oriented Architecture 1.0; Committee 
Specification 1, 19 July 2006; OASIS 
Open; http://www.oasis-open.org

Software & Systems Process 
Engineering Meta Model Specification 
v.2; OMG Dokument:formal/2008-
04-01; http://www.omg.org/spec/
SPEM/20070801
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Die Tabelle 1 zeigt etablierte und 
vorgeschlagene Standards, die alle 
Metamodelle sind. 

Für die Organisation von Prozessen  
ist damit eine wahre Fülle sehr all-
gemeinen Wissens verfügbar, das in 
dieser Form nicht Lerngegenstand 
im Ingenieur Curriculum ist. Dieses 
Wissen kann in einer verbindlichen 
Weise in spezifische, interdisziplinäre 
und kollaborative Prozesse einge-
bracht werden. 

Konzepte und Konzeptmodellierung
Für jede Art von Zusammenarbeit ist 
es wünschenswert, dass sie effektiv 
im Sinne einer vereinbarten oder 
vorgegebenen Zielsetzung erfolgt. 
In Entwicklungs- oder Problemlö-
sungsprozessen, wo alles erst 
durch Sprache „begreifbar“ 
wird, bilden Begriffe, Kom-
munikation und kohärtentes 
Handeln den „kritischen 
Pfad“ für Erfolg. 

Metamodellierung ist der Pro-
zess, aus dem Metamodelle 
hervorgehen. Metamodellie-
rung unterscheidet sich von 
Modellierung allein durch 
den Betrachtungsgegenstand. 
Metamodellierung hat im-
mer etwas mit Konzepten 
oder Begriffen zu tun. Me-
tamodelle definieren oder 
beschreiben Konzepte und 
stellen diese in einer meist 
formalisierten Form dar. Die 
Modellierungssprache UML (Uni-
fied Modeling Language der Object 
Management Group) wird dafür 
zunehmend verwendet. Einige der in 
der Tabelle 1 aufgeführten Standards 
oder Standardentwürfe sind bei der 
OMG beheimatet. Ihre Konstruktiuon 
folgt dem linguistischen Metamodell, 
auf dem die Sprachkonstruktion der 
UML beruht.  

MetaMeta
Konzepte sind Wissenseinheiten oder 
geistige Bilder, die sich jeder macht, 
wenn er über einen Sachverhalt 
nachdenkt. Kategorisierung, Konzep-
tualisierung und Mustererkennung 
sind gedankliche Prozesse, die dazu 

dienen, Wissen zu ordnen oder Wis-
sen für die Lösung eines Problems 
aufzubereiten. Die erwähnten Meta-
modelle beeinflussen diese Prozesse 
insoweit als dabei die Konzepte der 
Metamodelle ins Spiel gebracht wer-
den. Um zu Ergebnissen zu gelangen, 
treffen wir auch Entscheidungen oder 
bewerten Zusammenhänge. Das dafür 
verwendete Wissen müsste man, um 
im Bild einer Metaebene zu bleiben, 
einer Metameta-Ebene entnehmen.

Begreift man Modellierung als wis-
senschaftliche Disziplin, dann ist der 
Umgang mit Metaebenen eine Kon-
sequenz von Systematisierung. Die 
Modellierungssprache UML ist auf 
der Grundlage von vier Sprachebenen 
definiert. Wenn der Benutzer 

Abbildung 1 : Pyramide als Grund-
struktur für übergreifende Kontexte

Modelle in UML darstellt, dann mo-
delliert er auf der Modellobjektebene. 
Die Metaebene dazu ist die Modell-
ebene. Hier werden die Elemente 
bereitgestellt, die der Benutzer zur 
Darstellung seines Modellobjektes 
benutzen kann. Jedes Modellobjekt 
ist eine Instanziierung der Konzepte 
der Modellebene. 

Damit die UML in unterschiedlichsten 
Bereichen angewandt werden kann, 
muss ihre sprachliche Ausdruckkraft 
auch angepasst werden können. Dazu 
bietet die UML eine Metaebene an, wo 
die Erweiterungen verankert werden 

können. Das Konzept dazu heißt Meta 
Object Facility (MOF). Schließlich 
müssen noch die sprachlichen Grund-
elemente der UML (Kernkonzepte) 
verortet werden. Dazu gibt es eine 
Metameta-Ebene.  

Anwendungsbereiche für 
Metamodelle 
Die in der Abbildung 1 dargestellte 
Pyramide strukturiert einen Sprach-
raum bzw. das Sprachwissen für den 
Bereich organisationsübergreifender 
verteilter oder vernetzter Systeme. 

Allein die Verwendung der Adjek-
tive verteilt und vernetzt ist Anlass 
über deren Unterschiedlichkeit oder 
Gemeinsamkeit nachzudenken. Für 
die Zwecke hier sei festgehalten, 

dass mit verteiltem System 
die Anwendungssicht  und 
mit vernetztem System  die 
Infrastruktur zur Realisierung 
verteilter Systeme im Fokus 
steht.

Bei einem verteilten System 
benötigt man einen Begriff, 
um ein Teil des Ganzen 
zu klassifizieren; dies sei 
„Teilsystem“. Bei vernetzten 
Systemen hat sich der Begriff 
„Knoten“ als Teil des Ganzen 
bewährt. Mit Teilsystem  kann 
man das Grundverständnis für 
System verbinden: Ein System 
es ein logisch zusammengehö-
riges Ganzes, dass mit seiner 
Umgebung in Wechselbezie-

hung steht. Kann  man die Umgebung 
auch  als Teile eines umfassenderen 
Systems verstehen, dann drängt sich 
der Begriff Teilsystem zur Struktu-
rierung des umfassenden Ganzen an. 
Dies kann man bei Bedarf rekursiv 
fortsetzen. 

Ein Knoten hat typischerweise eine 
Knotenaufgabe. Die Verbindung 
zwischen Knoten hat hier eine andere 
Bedeutung als eine (hierarchische) 
Komposition von Teilsystemen. 
Gleichwohl bereitet es keine Schwie-
rigkeit, sich die Realisierung eines 
verteilten Systems als vernetztes 
System vorzustellen. 

Jede der Schichten in der Abbildung 



ComNets News 1/2010

� Omega Meeting

repräsentiert einen Kontext für 
Beschreiben und Handeln. Seine 
Bedeutung ist abhängig von der 
Interessenlage von Beteiligten und 
deren   Gesamtsicht auf den durch die 
Pyramide repräsentierten Gesamtzu-
sammenhang. 

Die Verjüngung nach oben symboli-
siert zunehmende Abstraktion (gerin-
gere Beschreibungskomplexität). Die 
Verbreiterung nach unten bedeutet 
zunehmende Konkretisierung. 

Schichtauswahl und Schichtanordnung 
sind Teile des nachfolgend beschriebenen 
Konzepts.  

Für eine organisationsübergrei-
fende Zusammenarbeit bedarf es 
zuerst der Festlegung gemein-
samer Ziele, Visionen. Beteiligte 
müssen erklären können, wozu 
die Kooperation nützlich ist und 
warum man es ohne sie nicht geht. 
Dafür steht die Schicht Strategie. 

Geschäftsprozesse werden über 
Geschäftsprozessmodelle verständ-
lich. Ein gemeinsamer Geschäfts-
prozess kann Beziehungen zu den 
jeweils eigenen Geschäftsprozes-
sen und Organisationen haben. Ziel 
der Darstellung ist die Verwendung 
von Informationen im Prozess. 

Informationsstrukturen beschrei-
ben Daten und ihre Semantik. Sie 
bilden die Grundlage für die Be-
gründung von Informationsdiens-
ten. Ein Prozess ohne Bezug zu 
Information ist kaum sinnvoll. 
Informationsstrukturen sind hier 
synonym zu Ontologien zu verste-
hen. Dahinter steht das Bemühen, 
die Bedeutung von Daten forma-
lisiert (programmverständlich) 
und eindeutig über Namensräume 
zu beschreiben. Diese Ebene ist 
eine zukunftsgerichtete Ebene.

Dienststrukturen abstrahieren von 
jeglicher Ausführungsleistung 
oder Vernetzung. Sie beschreiben, 
was an IT-Leistung verfügbar sein 
muss, damit Geschäftsprozesse 
„ausführbar“ werden. Das SOA-
Konzept (s. Reference Architec-
ture for Service Oriented Archi-
tecture in Tabelle 1) dient hier 
als Einstiegspunkt für Verstehen.

Die IT-Infrastruktur umfasst alle 
Realisierungsformen, mit denen 

•

•

•

•

•

die Ausführbarkeit von Prozes-
sen verbunden ist. Darunter fällt 
auch jede Form der Vernetzung 
von Komponenten oder Systemen.

Die Struktur der Pyramide ist kein 
muss, sondern ein Vorschlag, um 
dem Sprachwissen zu dem hier 
repräsentierten Gestaltungsbereich 
eine Grundordnung zu verleihen. Wer 
dieser Struktur nicht zustimmen kann, 
sollte sich verpflichtet fühlen, einen 
anderen Vorschlag zu unterbreiten 
und der Kritik auszusetzen.

Pyramide und Standards
Nachfolgend wird anhand der Schich-
ten ein erster Bezug zu den Standards 
hergestellt. Der SBVR-Standard 
bildet für Vieles die sprachliche 
Wurzel und sollte generell berück-
sichtigt werden. Hilfreich für das 
Gesamtverständnis von Vorhaben 
oder Projekten sind die Strategie- und 
die Geschäftsprozess-Ebene. 

Strategie-Ebene: Der BMM-Stan-
dard (Business Motivation Model) 
vermittelt Konzepte für diese Ebene.

Geschäftsprozess-Ebene: Sie 
adressiert die Bedürfnisse von Ge-
schäftsprozess- und IT-Managern. 
Der BPMN-Standard (Business 
Process Modeling Notation)  dient 
als Beschreibungssprache für Ge-
schäftsprozesse. Es wird hier im 
Kern Verhalten spezifiziert. Es 
werden hierüber Möglichkeiten 
geschaffen, IT-Kompetenz mit 
der Geschäftsprozess-Kompe-
tenz bereits auf dieser fachlichen 
Schicht zu vereinen. Der BPDM-
Standard bietet die Grundlage, 
MDA-Aspekte (Modell Driven 
Architecture) in die erweiterte 
Verhaltensspezifikation einzubin-
den. Sicherheit und Kommunikati-
on sind weitere wichtige Aspekte.

Ebene der Informationsstrukturen: 
Im weitesten Sinne repräsentiert 
diese Ebene Ontologien, um das 
Wissen über fachliche Prozesse 
explizit darzustellen und Vorgaben 
für die Dienstebene zu machen. 

Ebene der Dienststrukturen: Die 
Menge an Dienstspezifikationen, 
die zur Ausführung von Geschäfts-
prozessen erforderlich sind, wer-
den dieser Ebene zugeordnet. Der 

•

•

•

•

SoaML-Standard definiert die 
dafür erforderlichen Konzepte.

Ebene IT-Infrastruktur: Sie umfasst 
alles, was für die Bindung oder In-
tegration vorgesehen ist und das 
Ausführen von Diensten realisiert. 

Die Pyramide anwenden bedeutet,  
einen iterativen Prozess zu starten. Im 
ersten Schritt ist Konsens herzustel-
len, welche Standards verwendet wer-
den sollen. Die Menge der Standards 
kann sich hier als Barriere herausstel-
len, weil nicht jeder damit vertraut ist.  
Es müssen hier  Brücken, z.B. durch 
Workshops, zur Hamonisierung des 
Wissens  gebaut werden. 

Am Ende des Anwendungsprozesses 
sind alle wichtigen Baustellen z.B. in 
einem Entwicklungsprozess in der 
Pyramide verortet und jeder versteht 
dann auch gleichartig ihre Bedeutung 
für das gesamte Vorhaben. Dies 
schließt das eigene Handeln ein.

Omega Plenary 
Meeting bei ComNets
Ralf Jennen

Vom 23. bis zum 26. November 
diesen Jahres trafen sich die Part-

ner des EU FP7 Home Gigabit Access 
Projektes (Omega) bei ComNets zu 
ihrem Plenary Meeting.

Das Projekt Omega strebt die digitale 
Heimvernetzung für Dienste an, die 
eine hohe Datenrate erfordern. Der 
Begrüßung durch Prof. Walke und 
dem Treffen der einzelnen Arbeits-
pakete ging das Treffen der Demons-
trator Taskforce voraus. Derzeit wird 
in dieser Arbeitsgruppe eine erste 
Version des Omega Demonstrators 
entwickelt. Der Demonstrator wird 
Datenströme mit einer Datenrate von 
bis zu 1Gbit/s verarbeiten. Dazu müs-
sen die Datenrahmen im vermaschten 
Heimnetz über ausgewählte Pfade 

•
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versendet und weitergeleitet werden. 
Die einzelnen Teilstrecken des Pfades 
zwischen den einzelnen Omega Geräten 
unterschiedliche Übertragungstechnolo-
gien verwenden, u.a. IEEE802.11n, 60 
GHz, WiMedia, Ethernet und Powerline 
Communication. 

Die Verarbeitung der Datenrahmen 
geschieht hardwareunterstützt auf 
einem Field Programmable Gate Array 
(FPGA). Die Auswahl der Pfade sowie 
die restliche Funktionalität, z.B. zur 
Unterstützung von benötigter Dienstgüte 
und Überwachung der einzelnen Techno-
logien, wird in der InterMac Teilschicht 
realisiert. Die Implementierung des 
InterMac erfolgt in C++ und wird auf 
einem Embedded Linux Prozessor zur 
Ausführung gebracht. Zusätzlich zu dem 
Demonstrator der InterMac Funktionali-
tät werden derzeit Demonstratoren für die 
eingesetzten Technologien entwickelt, 
die zeigen sollen, dass die erforderlichen 
Datenraten erreicht werden.

Am Abend des dritten Tages konnten 
sich die Tagungsteilnehmer bei einer 
Stadtführung und einem gemütlichen 
Essen im Ratskeller unter dem Aachener 
Rathaus entspannen und ihre Diskussi-
onen fortsetzen. Das Treffen endete mit 
einem Ausblick auf die nächste Version 
des Demonstrators, der im Laufe des 
nächsten Jahres fertiggestellt werden soll 
sowie einer Diskussion über mögliche 
Inhalte eines Nachfolgeprojektes.

WINNER+ Meeting bei 
ComNets
Daniel Bültmann

Wireless World Initiative New Ra-
dio+ (WINNER+) ist ein Konsor-

tium von 29 europäischen Partnern mit 
der Aufgabe der Entwicklung, Optimie-
rung und Bewertung von IMT-Advanced 
konformen Systemen. 

IMT-Advanced bezeichnet eine Familie 
von Systemen die Kriterien der Interna-
tional Telecommunication Union (ITU) 
erfüllen, um in neu zu vergebenen Berei-
chen des Frequenzspektrums eingesetzt 
zu werden. 

Eins der Kandidatensysteme ist das 3GPP 

Long Term Evolution (LTE) System 
in der Release 10 (LTE-Advanced 
genannt). LTE ist die Weiterentwick-
lung von UMTS/HSPA zu OFDMA-
basierter Übertragung. Das WINNER+ 
Konsortium bildet auch die WINNER+ 
Evaluation Group, die, neben weiteren 
Evaluationsgruppen, eine Bewertung 
des LTE-Advanced Systems für die 
ITU vornimmt. CELTIC-WINNER+ 
ist Nachfolger der europäischen IST-
Projekte WINNER I und II.

Ende Oktober 2009 hat ComNets die 
Versammlung aller Projektpartner 
mit über 40 Teilnehmern im Bern-
hard-Walke-Haus der RWTH Aachen 
ausgerichtet. Die hervorragende In-
frastruktur erlaubte die reibungslose 
Durchführung mit bis zu vier parallelen 
Sitzungen. Drei Tage wurden zur Dis-
kussion zukünftiger Mobilfunktech-
niken und deren Einsatzmöglichkeiten 
genutzt. Das Bild zeigt ein Treffen im 
Ratskeller.

Große Steigerungen der Datenra-
ten werden hauptsächlich durch 
innovative Mehr-Punkt und 
Mehr-Antennen Übertragungs-
techniken, wie MIMO, Coope-
rative Multi-Point (CoMP) und 
Relaying, sowie entsprechender 
Steuerungs- und Verwaltungsal-
gorithmen erwartet. In Aachen 
wurden viele Ideen und Lö-
sungsvorschläge dazu von den 
Partnern präsentiert und deren 
Leistungsfähigkeit bewertet.

Die Arbeit im Rahmen der IMT-
Advanced Evaluierung ist das 
zweite große Arbeitsgebiet im 
Projekt. Die WINNER+ Evalua-
tion Group  besteht aus 7 Partnern 
die aktiv zur simulativen Leis-
tungsbewertung von LTE-Ad-
vanced auf Systemebene beitra-
gen. Die Leistungsfähigkeit wird 
anhand der Zellspektraleffizienz 
und der VoIP-Kapazität gemes-
sen. Weitere Partner erstellen 

Analysen der maximalen 
spektralen Effizienz, von 
Handover-Latenzen und 
weiteren Evaluationskri-
terien. Während des Tref-
fens in Aachen konnte das 
Projekt große Fortschritte 
bei der Kalibrierung der 
Simulationswerkzeuge 
sowie bei der Bewertung 
der maximalen spektralen 
Effizienz verzeichnen. Es 
wurde vereinbart bis Ende 
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2009 die Kalibrierung der Simulati-
onswerkzeuge durch Vergleich von 
Ergebnissen für ein LTE-Release 8 
System abzuschließen.

Die Organisation und der reibungslose 
Ablauf des Treffens wurden von vielen 
Pa r tne rn 
gelobt. 

ComNets im Kernnetz 
der RWTH Aachen
Reinhold Gebhardt, Norbert Konkol

Die RWTH Aachen verfügt über 
vier Subnetze. Drei davon sind 

in der Internet-Notation Class B-Netze 
und eins ist ein Class C-Netz.

Das RWTH-Kernnetz ist an das na-
tionale Netz XWIN angeschlossen 
(vgl. Abb.). ComNets ist mit seinem 
Gateway (137.226.39.114) über den  
Switch/Router RZ Seffenter Weg mit 
dem Kernnetz der RWTH Aachen 
verbunden.

ComNets betreibt zwei Subnetze 
137.226.5.x und 137.226.4.x als Class 
C-Netze. Der DHCP-Server befindet 
sich im 4er-Segment. Broadcast er-
folgt über das ComNets-Gateway.

Das ComNets-Gateway hat als Kon-
figurationsparameter die Netzmaske 
255.255.255.248 und die Broadcast-
Adresse 127.226.39.119. Die letzten 
drei Bitstellen der Maske sind Null. 
Der letzte Block in der Broadcast-
Adresse ist mit Einsen besetzt.  Das 

bedeutet, die Netzadressen 137.226.39.112 - 118 sind verfügbar, um 
andere Switch/Router weitere ComNets-Komponenten an das RWTH-
Netz anzubinden. Dieser Prozess im Umgang mit IP-Adressen für 
Subneze heißt Subnetworking.

    

Abb. Kernnetz der RWTH Aachen

CommNets-Anbindung an das RWTH-Kernnetz
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Herr Göbbels betrachtet Kommunika-
tionsdienste mit und ohne Echtzeitfor-
derungen wie VoIP, Video Streaming, 
Web Browsing und File Transfer und 
vergleicht Ergebnisse einer von ihm 
entwickelten Technik Smart Caching, 
die Daten laufender Sitzungen in 
einem neu in die Netzarchitektur 
eingeführten Netzelement, Smart 
Cache (SC), zwischenspeichert, 
wenn die laufende Sitzung mangels 
Funkverbindung momentan unterbro-
chen ist. Der SC kooperiert mit dem 
Puffer im Mobilterminal (TP), um 
durch vorausschauendes Laden von 
Dienstdaten vom Server in den SC und 
Übertragen mit maximal möglicher 
Datenrate in den TP, wenn die Funk-
verbindung besteht, den Füllstand 
des TP ständig auf ausreichendem 
Niveau zu halten, damit die laufende 

Anwendung nicht wegen Datenman-
gel abgebrochen werden muss, wenn 
die Funkverbindung unterbrochen ist. 
Entscheidende Parameter bei der Mo-
dellierung von SC verstärkten Netzen 
sind der Innenwiderstand des Internet 
(back-bone limit, BL), der Abstand 
der Breitbandfunk-Zugangspunkte 
(AP) untereinander, die benutzte Sen-
deleistung und das Pfadverlustmodell, 
woraus die Funkversorgungsrate eines 
bewegten Mobilterminals resultiert. 
Die Dienstdatenrate resultiert aus der 
jeweiligen Anwendung. Wichtige in 
der Arbeit bestimmte Leistungspara-
meter sind Wahrscheinlichkeitsdichte 
der Wartezeit von Paketen, woraus 

Promotionen
Seit der letzten Ausgabe wurden 

zwei Promotionen abgeschlos-
sen.

Smart Caching for Continuous 
Broadband Service in Intermittent 
Wireless Networks
Stephan Göbbels

Die Projekte IEEE 802.16e und 
IEEE 802.11n haben kürzlich 

Standards für drahtlose Breitband-
systeme mit OFDM Übertragung 
vorgelegt, die durch das WiMAX 
bzw. WiFi Forum unterstützt wer-
den. Sie werden für den drahtlosen 
und eingeschränkt auch mobilen 
Internet-Breitbandzugang benutzt 
werden. Die Übertragung erfolgt mit 
Ratenanpassung (bis zu 62 Mbit/s, 
WiMAX) bzw. (260 Mbit/s, WiFi). 
Vorläufersysteme auf Basis von Stan-
dard IEEE 802.11g bzw. 802.11a sind 
heute zur Versorgung so genannter 
Hot Spots verfügbar, z. T. auch in 
zellulare Mobilfunknetze integriert. 
Es wird diskutiert, eigenständige 
auf WiMAX bzw. WiFi basierende 
Breitband Funknetze für den Inter-
netzugang zu errichten. 

Diese Arbeit zeigt anhand verkehrs-
theoretischer Modelle, unter welchen 
Umständen die Dienstkontinuität für 
Anwendungen mobiler Breitbandter-
minals sichergestellt werden kann, 
die sich in nur unvollkommen durch 
Breitbandfunknetze versorgten Be-
reichen bewegen. Betrachtet werden 
städtische Szenarien mit Fußgängern 
bzw. Fahrzeugen und Fernstrassen 
mit Mobilterminals, die übliche 
Internetdienste nutzen. Funknetze 
mit Schicht-2 Relais werden einbe-
zogen.

die erforderliche Vorlaufdatenmenge 
berechenbar wird, bevor der Dienst 
starten kann und die Verzögerung 
(lead time) bis zum Dienstbeginn 
nach Verbindungsaufbau, die von 
den Übertragungsraten (BL) im 
Internet und über Funk abhängen. 
Die Ergebnisse werden mit denen 
konventioneller Netze (ohne SC) 
verglichen. 

Da sich viele Mobilterminals den SC 
und die Kapazität der Funkschnitt-
stelle teilen, entstehen büschelartige 
Ankunfts-Paketströme im SC und TP, 
die bei der Modellierung berücksich-
tigt werden. Die Paketübertragung 
über Funk erfolgt aufgrund der 
Pufferung im SC stark büschelartig, 
weil mit höchst möglicher Datenrate 
über Funk übertragen wird und ist 
diskontinuierlich. Die betrachteten 
Dienste werden bezüglich ihrer Da-
tendynamik realistisch modelliert, 
wobei selbstähnliche Bediendauer-
verteilungen durch Phasenmodelle 
mit k Phasen beschrieben werden. 
MMAP(k)/G(k)/1/N Wartesysteme 
mit N Warteplätzen, die von mar-
kierten Markov Ankunftsprozessen 
aus k Dienstquellen gespeist werden 
eignen sich besonders gut zur Mo-
dellierung.

Alle Ergebnisse der Arbeit werden 
analytisch berechnet. Die aus Modell-
Vereinfachungen für die Leistungs-
analyse resultierenden Näherungen 
werden durch Simulationsexperi-
mente überprüft. Es wird gezeigt, 
dass SC in den betrachteten Szenarien 
die kontinuierliche Dienste Nutzung 
trotz lückenhafter Funkversorgung 
ermöglicht. Terminalmobilität ist 
eine wichtige Voraussetzung, um 
das Konzept zum Tragen zu bringen. 
Gegenüber herkömmlichen Netzen 
kann durch Einführung von SC die 
Anzahl der pro Funkzelle mit üblicher 
Dienstgüte bedienbaren Terminals um 
ein Mehrfaches gesteigert werden. 
Die Funkversorgung darf umso lü-
ckenhafter sein, je höher die Übertra-
gungsrate der Breitband-Funkzellen 
ist. Mit steigender Übertragungsrate 
zukünftiger Drahtlossysteme wird 
diese Bedingung immer besser er-
füllt sein, so dass SC in Zukunft an 
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Die für ein Szenario, d.h. eine 
Anordnung von RECs, ermittelte 
Kapazitätsobergrenze erlaubt die 
Bestimmung der maximal möglichen 
spektralen Effizienz.  

Die Kapazitätsobergrenze wird mit 
einer kombinatorischen Monte-Carlo 
Methode (KMC) von Netzzuständen 
durch lineare Programmierung be-
stimmt. Die KMC Methode berück-
sichtigt die 

Zahl im Netz vorhandener 
Stationen (BS, RS, MS), 

funkteilstrecken- und pfadver-
lustspezifisch jeweils mög-
lichen Datenraten, 

im gesamten Netz gleichzeitig 
übertragungsbereiten Daten-
blöcke, 

Interferenzmuster für jede in 
Betracht gezogene Kombinati-
on gleichzeitiger Blockübertra-
gungen, 

Lage der halb-duplex Stationen 
und Übertragungsrichtung auf 
Routen gemäß einem Routing-
protokoll 

weitere Randbedingungen 
(Zeitduplex-Übertragung, An-
tennengewinn usw.)

und ist nur für kleine Netze in end-
licher Zeit durchführbar. Für größere 
Netze werden Heuristiken benutzt.

Es ergibt sich, dass bei Benutzung von 
RECs die maximal mögliche Spek-
trumseffizienz in Freiflächenszena-
rien im Vergleich zu herkömmlichen 
Zellen mehr als verdoppelt und in 
Stadtszenarien versechsfacht werden 
kann.  Drei verschiedene Verfahren 
zur Validierung anhand von zwei 
Mittelwertrechnungen bzw. einem Si-
mulationsmodell ergeben, dass reale 
Systeme die mit der approximativen 
KMC Methode bestimmte Kapazität 
bzw. Spektrumseffizienz vollständig 
bzw. relativ gut erreichen können.

Mündliche Prüfung: 7. Dezember, 
2009

Berichter: Prof. Walke, Mitberichter: 
Frau Prof. Görg

•

•

•

•

•

•

Bedeutung gewinnen wird. 

Mündliche Prüfung: 3. Juli 2009

Berichter: Prof. Walke,  
Mitberichter:Frau Prof. Görg

Zur Spektrumseffizienz von Schicht-
2 Relais im zellularen Mobilfunk
Erik Weiß

Die Entwürfe für Standards von 
zellularen Mobilfunksystemen 

der 4. Generation wie 3GPP LTE-
A und IEEE 802.16m enthalten 
ortsfeste Relaisstationen, die nach 
dem decode-and-forward Prinzip als 
Schicht-2 Relais arbeiten. Neben her-
kömmlichen ein-hop Zellen werden 
demnach erstmals so genannte Relay 
Enhanced Cells (RECs) mit multi-hop 
Kommunikation in Systemstandards 
eingesetzt.  RECs sind von ComNets 
vorgeschlagen und in zahlreichen 
Veröffentlichungen als leistungsfähig 
nachgewiesen worden. Es gilt als 
gesichert, dass Mobilfunksysteme 
mit RECs Zellen unter bestimmten, 
häufig vorliegenden Bedingungen 
die spektrale Effizienz gegenüber 
herkömmlichen Systemen erheblich 
steigern. 

Ein Funknetzplaner hat viele Frei-
heitsgrade RECs in Funkzellen einzu-
setzen, je nach Zielsetzung. Festzule-
gen sind Parameter wie Sendeleistung 
von Basis- und Relaisstation (BS, RS), 
Antennengewinn auf der Funkstrecke 
zwischen BS und RS, Standorte von 
RSs in der Zelle, Wiederverwen-
dungs-Abstand der Funkfrequenzen 
für BS und RS, Clustergröße von 
RECs, Schedulingalgorithmus für 
Funkbetriebsmitteln zum Einsatz 
bei BS, RS und Mobilstation (MS), 
Routen von Datenblöcken zwischen 
MS und BS (ein-hop, oder multi-hop 
über RS), usw. Der Beitrag von RECs 
zur Kapazität zellularer Funksysteme 
ist für jeweils sehr konkret definierte 
Szenarien untersucht und mit der 
Kapazität herkömmlicher Systeme 
verglichen worden. Unbeantwortet 
bleibt die Frage, wie man die maxima-
le Kapazität eines Systems mit RECs 
erreicht und wie groß sie ist. 

Die vorliegende Arbeit leistet dazu 

einen wesentlichen Beitrag, indem 
die maximal mögliche Kapazität 

von Systemen mit RECs unter der 
Annahme ermittelt wird, dass der 
für die Funkbetriebsmittel-Zuteilung 
zuständige Scheduler jederzeit die 
resultierende Intra- und Interzell-
Interferenz von Übertragungen beim 
jeweiligen Empfänger im voraus be-
stimmen kann, wenn sie (in beliebiger 
Kombination) gleichzeitig/teilweise 
gleichzeitig zugelassen würden. 
Dementsprechend teilt der Scheduler 
Funkbetriebsmittel so zu, dass die 
Zahl gleichzeitiger Übertragungen 
in jeder REC eines mehrzelligen 
Systems maximal wird. Overhead 
zur Bereitstellung dieser Information 
wird nicht berücksichtigt; es wird 
also eine Kapazitätsoberschranke 
ermittelt, die reale Systeme nur 
näherungsweise erreichen können. 
Die Funksignalausbreitung in den 
betrachteten Freiflächen- bzw. Stadt-
szenarien wird durch Pfadverlustmo-
delle nach dem Stand der Technik 
modelliert. Die beispielhaft unter-
stellte Funkschnittstelle entspricht 
dem WLAN Standard IEEE 802.11a, 
verfügt also über Ratenanpassung auf 
den Funkteilstrecken von multi-hop 
Routen, die sich in RECs ergeben. Der 
Einfluss von Routingprotokollen auf 
die Kapazität wird für drei im Internet 
eingeführte, overhead behaftete MA-
NET-Protokolle untersucht und mit 
Ergebnissen eines „allwissenden“, 
overheadfreien Routingprotokolls 
verglichen.  
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Exkursion
Die diesjährige Exkursion wurde 

im Vorhinein salopp meist nur 
als „Besuch des Landesbunkers“ 
beschrieben. So hatte dann wohl auch 
jeder schon vorher eine Vorstellung 
davon, was ihn erwarten würde: 
eine militärische Anlage, die für 
den Fall, dass der Kalte Krieg warm 
geworden wäre, auch im Westen der 
Republik die Handlungs- und vor 
allem Wehrfähigkeit sicherstellt. 
Nun heißt der „Landesbunker“ aber 
eben nicht „Landesbunker“ sondern 
„Ausweichsitz der Landesregierung 
NRW“. Sein Zweck war es, im Krisen-
fall ein Minimum an Zivilverwaltung 
aufrecht zu erhalten.

Heute wird er nicht mehr genutzt und 
kann in Rahmen von geführten Touren 
besichtigt werden. Wie es sich für so 
eine Anlage gehört, war ihre Existenz 
streng geheim und von Außen sieht 
alles aus wie ein idyllisches Häus-
chen am Hang eines Berges in der 
Eifel. Vor diesem Haus wurden wir 
von Dr. Röhling und seinem Sohn 
in Empfang genommen. Zunächst 
erfuhren wir, dass Vater, bzw. Groß-
vater, als Elektriker im Ausweichsitz 
tätig war. Nachdem die Anlage still-
gelegt wurde, haben sie das Haus 
und das umgebene Grundstück vom 
Land erworben. Die Bunkeranlage 
unter ihrem erworbenen Grundstück 
gab es gratis dazu. Die Familie hält 
heute die Anlage in Stand und bietet 
Interessenten einen technischen 
und geschichtlichen Einblick in das 
Bauwerk.

Die Tour begann gleich mit einer 
Überraschung: die freistehende 
Doppelgarage neben dem Haus war 

nie dafür gedacht dort Autos unter 
zu stellen. Es handelt sich um den 
getarnten Eingang zur Anlage. Bevor 
es hinein ging, sollten wir uns erst 
einmal in die Lage der damaligen 
Mitarbeiter versetzen. Zweihundert 
Landesbeamte waren auserwählt 
um im Krisenfall im Ausweichsitz 
untergebracht zu werden. Diese 
mussten jeden Tag damit rechnen, 
dass plötzlich ein Wagen vor ihr Haus 
fährt, sie abholt und zum Bunker 
bringt. Selbstverständlich durften sie 
ihren Familien nicht sagen, wohin die 
Reise geht. Insbesondere würden sie 
im Ernstfall auch keine Möglichkeit 
haben sich aus dem Bunker heraus 
über das Wohlergehen ihrer Familie 
zu informieren. 

Der Ausweichsitz diente, wie er-
wähnt, rein zivilen und keinen mi-
litärischen Zwecken. Von hier aus 
sollten im Kriegsfall die Aufgaben 
der Landesregierung weitergeführt 
werden. Dafür durften aber lediglich 
Ministerpräsident, Innenminister 
und Justizminister den Schutzraum 
aufsuchen. Als erstes wurde uns die 
Kommandozentrale gezeigt. Diese 
war vor allem umgeben von Tele-
kommunikationsgeräten aller erdenk-
lichen Arten. Vom damals modernen 
Telex-Gerät bis zum Morse-Apparat 
war alles vorhanden. Während die 
einen Mitarbeiter zuständig waren, 
Informationen von der Außenwelt 
einzuholen und Anweisungen wei-
ter zu geben, war gleichzeitig ein 
großer Stab von Technikern damit 
beschäftigt durch ständiges Umleiten 
und Umstöpseln die Kommunikation 
aufrecht zu erhalten. Als Kernaufga-
ben für den Krisenfall werden Evaku-
ierung, Ernährung, Infrastruktur und 

zivile Sicherheit (Polizei) 
vom Ausweichsitz aus ver-
waltet und gelenkt. Hinzu 
kommen noch Referate für 
Justiz und Finanzwesen, 
die im Ernstfall sicher-
stellen, dass ausreichend 
Geldmittel verfügbar sind 
und alle Notverordnungen 
rechtens sind.

Für die Versorgung der bis 
zu 200 Personen im Bunker 

stehen ausgeklügelte und mehrfach 
redundante Systeme zur Verfügung. 
Ohne hier ins Detail gehen zu wollen 
sei gesagt: wenn einmal alles andere 
ausfällt, so befinden sich im Keller 
noch sechs Handkurbeln die mit Man-
neskraft, unter den 200 ausgewählten 
war keine Frau, die Frischluftpumpen 
antreiben.

Bevor es dann wieder nach draußen 
ging bekamen wir noch eine letzte in-
teressante Information: ein Mitarbeiter 
einer am Bau der Anlage beteiligten 
Firma spionierte für die Sowjets, 
so dass noch vor Fertigstellung alle 
Baupläne sowie die genaue Lage des 
Ausweichsitzes dem damaligen Feind 
bekannt waren. 

Aus der als „Besuch eines Bunkers“ 
bezeichneten Exkursion wurde ein 
äußerst interessanter Ausflug in die 
Geschichte des Kalten Krieges, der 
einen Einblick in die mit dieser Zeit 
verbundenen militärischen und zivilen 
Planungen gab.

Der Tag klang, im nahegelegenen 
Wassersportzentrum „Wildenhof“ 
der RWTH am Rursee, bei einem 
gemeinsamen Grillen aus.

13. Fußballturnier der 
Fakultät für ET&IT
Benedikt Wolz

12. August 2009

Gegen 9.30 Uhr betritt das Com-
Nets-Team, gut vorbereitet durch 

ein Taktikbriefing von unserem Spor-
tass Arif, den Kunstrasen des Sport-
platzes „Auf der Hörn“, Schauplatz des 
diesjährigen Fakultätsturniers. 

Die ComNets-Spieler sind Hossein, 
Heiko und Ingo in der Offensive, 
Torsten, Arif und Christian im Mit-
telfeld und Stephan, Cem, Ralf, 
Christoph, Benedikt und Tobias in 
der Defensive. 

Die fünfzehn teilnehmenden Teams 
werden in der Vorrunde auf drei 
Gruppen aufgeteilt. In unserer Gruppe 
treffen wir auf das Institut für Strom-
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richtertechnik und elektrische 
Antriebe (ISEA), das Institut für 
Werkstoffe der Elektrotechnik II 
(IWE2), den Lehrstuhl für Inte-
grierte Analogschaltungen (IAS) 
und das Institut für Theoretische 
Elektrotechnik (ITHE).

Das erste Spiel gegen ISEA gewin-
nen wir mit 2:0 durch Tore von Arif 
und Christian. Die zweite Partie 
gegen das defensiv eingestellte 
IWE2 geht durch einen Treffer von 
Cem mit 1:0 für ComNets aus. Nach 
einem dritten Sieg in der Vorrunde, 
das 4:0 gegen das IAS, durch die 
Tore von Christian, Hossein, Heiko 
und Torsten sind wir nun Grup-
penerster vor dem abschließenden 
Gruppenspiel. 

Um den Gruppensieg perfekt zu 
machen und möglichst bester 
Gruppenerster aller drei Gruppen 
zu werden, brauchen wir auch im 
letzten Spiel der Vorrunde einen 
Sieg. Dies soll uns im Viertelfinale 
einen günstigen Gegner bescheren. 
Mit einem 2:0 Sieg gegen das ITHE 
erreichen wir den Gruppensieg 
deutlich.

Im Viertelfinale treffen wir auf das 
Institut für Elektrische Maschi-
nen (IEM). Trotz 
deutlich größerer 
Spielanteile und 
zahlreicher guter 
Torchancen kön-
nen wir erst in der 
letzten Minute 
durch einen ele-
ganten Lupfer 
von Ingo das 
Spiel mit 1:0 für 
uns entscheiden.

Im Halbfinale 
treffen wir erneut 
auf das IWE2, 
gegen das wir 
nur knapp in der 
Vorrunde gewin-
nen konnten. Di-
ese torlose Partie 
können wir ver-
dient im Sieben-
meterschießen 
für uns entschei-

den und uns mit einem 5:4 Endstand 
über den Einzug ins Finale freuen.

Im Finale treffen wir auf das Institut 
für Hochspannungstechnik (IFHT). 
In diesem spannenden Aufeinan-
dertreffen der beiden spielstärksten 
Mannschaften des Turniers kommt es 
leider auch zu unschönen Spielzügen. 
Unser gut kombinierendes Mittelfeld 
ermöglicht der starken Offensive 
einige gute Torraumszenen, die al-
lerdings nur zwei Pfosten- und einen 
Lattentreffer einbringen. 

Unsere recht offensive Spielweise 
erlaubt dem Team vom IFHT schließ-
lich, ein Kontertor zu erzielen. Kurz 
vor Ende der regulären Spielzeit 
kommt ein Anschlusstreffer durch 
Arif nur noch durch ein Foul im 
gegnerischen Strafraum verhindert 
werden. Den gegebenen Neunmeter 
kann Cem verwandeln und so aus-
gleichen. Nach regulärer Spielzeit 
bleibt es beim 1:1 Endstand und es 
geht in die Verlängerung. In dieser 
spielt Christian einen Eckstoß gezielt 
zu Hossein. Dieser hämmert den Ball 
direkt in Richtung des gegnerischen 
Kastens.  … TOR!!! Der Ball schlägt 
ins linke Eck ein, Tor des Tages zum 
2:1 Endstand. 

Wir gewinnen das Fakultätsturnier 
2009! Nach 1997, 2001, 2005 und 
2006 ist ComNets nun zum fünften 
Mal Sieger des Fußballturniers der 
Fakultät Elektrotechnik- und Infor-
mationstechnik.

Wir möchten uns bei allen teilneh-
menden Mannschaften und ange-
reisten Fans für das schöne Turnier 
bedanken. Unser besonderer Dank gilt 
dem Organisationsteam, Benjamin 
Eilebrecht und seinen Kollegen vom 
Lehrstuhl für Medizinische Informa-
tionstechnik (MedIT), die verantwort-
lich für die reibungslose Organisation 
des Turnierablaufs waren.

Da wir durch den Turniersieg auch die 
Ehre haben, das Turnier im nächsten 
Jahr ausrichten zu dürfen, freuen 
wir uns auf diese Herausforderung 
und eine hoffentlich erfolgreiche 
Titelverteidigung.

Fakultätsturnier
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Laufende Diplom- und Masterarbeiten
RegNr	       Thema	 Anmeldedatum	

873	 Erweiterung eines WiMAX Systems durch Flexible Spektrumsaggregation
	 Enhancement of a WiMAX System by Flexible Spectrum Aggregation	 28.10.2008

874	 IMT-Advanced System Bewertung anhand des IEEE 802.16m Entwurfs mit Hilfe des  
	 Open WNS Simulators	  
	 IMT-Advanced System Evaluation using IEEE 802.16m Draft in the Open WNS simulator	 08.04.2009	
			 
875	 IMT-Advanced System Bewertung anhand von 3GPP-LTE Release 8 und 10 mit Hilfe des  
	 Open WNS Simulators 
	 IMT-Advanced System Evaluation using 3GPP-LTE Release 8 and 10 in the Open WNS simulator	 23.04.2009	
			 
876	 Bewertung von MIMO Modellen zur Integration in den Open WNS Simulator 
	 Evaluation of MIMO models for the integration into the Open WNS simulator	 23.04.2009	
			 
877	 VoIP-Kapazität eines 3GPP LTE-Advanced Systems 
	 VoIP Capacity of a 3GPP LTE-Advanced System	 10.06.2009	
			 
878	 Zellspektraleffizienz eines 3GPP LTE-Advanced Systems 
	 Cell Spectral Efficviency of a 3GPP LTE-Advanced System	 22.06.2009	
			 
879	 Entwicklung und Leistungsbewertung von Technicken zur persistenten Ressourcenzuweisung  
	 für VOIP-Verkehr in IEEE 802.16 Netzen 
	 Development and Performance Evaluation of Persistens Resource Allocation Techniques for  
	 VOIP-Traffic in IEEE 802.16 Networks	 25.03.2009	
			 
880	 Konzeption und Implementierung von Multimedia-Lastgeneratoren im openWNS 
	 Conception and Implementation of Mult-Media Traffic Models in the openWNS	 02.07.2009	
			 
881	 Interferenzberücksichtigendes Scheduling mit Unterstützung von Dienstgüte in UWB Netzen 
	 Interference-Aware Scheduling for QoS Support in UWB Networks	 28.07.2009

882	 Analyse von Wegewahl Algorithmen für heterogene Netze	  
	 Analysis of Path Selection Algorithms for Heterogeneous Networks	 07.10.2009

883	 Implementierung und Bewertung eines Demonstrators zur Wegewahl in heterogenen Netzen 
	 Implementation and Evaluation of a Prototype for Path Selection within Heterogeneous Networks	 07.10.2009

884	 Entwicklung und Leistungsbewertung von Protokollen zur Flusssteuerung für durch Relaystationen  
	 verstärkte IEEE802.16 Netze 
	 Design and Performance Evaluation of Flow Control Protocols for Relay Enhanced  
	 IEEE 802.16 Networks	 08.10.2009
 
885	 Analyse von Dienstgüteunterstützung in heterogenen Netzen 
	 Analysis of Quality of Service Support for Heterogeneus Networks	 20.10.2009
	
886	 Dynamische Funkressourcen-Verwaltung in IEEE 802.11-basierten Netzen 
	 Dynamic Radio Resource Management in IEEE 802.11-based Networks	 18.11.2009

887	 Entwurf und Bewertung von Ressourcenzuweisungen unter Berücksichtigung der Position für  
	 koexistierende IMT-Advanced Systeme
	 Design and Evaluation of Location Aware Scheduling Algorithms for Coexisting IMT-Advanced Systems	 22.12.2009
				  

Diplom- und Masterarbeiten
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openWNS Simulator
Karsten Klagges

Der quelloffene Simulator Open 
Wireless Network Simulator 
(openWNS) ist nun schon meh-
rere Jahre bei ComNets im 
Einsatz. In dieser Zeit hat sich 
der Simulator von einer kleinen 
Ansammlung von Softwaretei-
len zu einem ausgewachsenen 
Simulator Rahmenwerk ent-
wickelt. Zunächst wurden aus 
verschiedene Simulatoren des 
Lehrstuhls gemeinsame Funk-
tionen und Komponenten kon-
solidiert. Später konnten durch 
die Definition von Schnittstellen 
ein einheitliches Softwaredesign 
erreicht werden. Somit waren 
Komponenten austauschbar und 
wiederverwendbar. Zusätzlich 
wurde durch den Einsatz von 
Unittests die Komponenten des 
Simulatorbibliothek auf Fehler-
freiheit überprüft.

Durch den Einsatz einer Grid 
Engine ist der Simulator in der 
Lage große Scenarien zu simulie-
ren. Dabei entstehen oft mehrere 
Gigabyte an Simulationsergeb-
nissen in einer Datenbank. Diese 
Menge an Daten muss von einem 
speziellen Programm in eine 
für den Forscher überschaubare 
Form gebracht werden. Bei 
ComNets übernimmt dies der 
Wrowser. In einer grafischen 
Benutzeroberfläche kann sich 
der Benutzer einzelne Messwerte 
des Systems über mehrere Simu-
lationsläufe gemittelt anzeigen 
lassen.

Inzwischen verfügt der öffentlich 
verfügbare openWNS über mehr 
als 284.000 Zeile Quelltext. 
56% davon in C++ und 44% in 
Python. Der openWNS wird von 
6 ComNets Angehörigen und 14 
weiteren Entwicklern getrieben. 
Die wichtigsten Module der Si-
mulators sind der WiFiMAC für 
die IEEE 802.11 Systemfamilie 
und der WiMAC für die IEEE 

802.16 Systeme sowie die Lastge-
neratoren, TCP und IP Module und 
der RISE für die Simulation der 
physikalischen Schicht.

Zur Einführung in den openWNS 
findet zeitnah zum FFV-Workshops 
am 3.September in Bremen ein Tu-
torial statt.

Erstes FFV Treffen in 
Bremen
Carmelita Görg

3. September 2010: FFV Treffen mit 
Workshop zur Mobil- und Telekom-
munikation

Aus Anlass des zehnjährigen Beste-
hens von ComNets Bremen ist ein 
Workshop und FFV Treffen an der 
Universität  Bremen geplant. Der 
Workshop wird wie auch bei den 
bisherigen Treffen  am späten Vor-
mittag (Freitag 3.9.10) beginnen und 
dann mit einer Abendveranstaltung 
fortgeführt. Am Samstagvormittag 
ist zum Ausklang eine Stadtführung 
durch Bremen geplant. Weitere 
Details werden beim FFV Treffen 
in Aachen bekannt gegeben und per 
E-Mail verteilt.

Projektbegleitende 
Normung mit PAS
Holger Rosier

Eine der wichtigsten Infrastruktur-
einrichtungen in den Industrie-

ländern ist der Straßenverkehr. Der 
alleinige Ausbau der Verkehrsinfra-
struktur stellt keine geeignete Lösung 
für die zunehmende Verkehrsdichte 
dar. Es müssen auch Aufwände für 
eine intelligente Verkehrslenkung 
oder Verkehrsbeeinflussung ge-
tätigt werden. Versteht man unter 
„intelligent“ das Sammeln von Ver-
kehrsdaten, ihre Weiterleitung und 
Veredelung für Informationsdienste  
oder Verkehrsmanagementaufgaben, 
dann ist unmittelbar die Bedeutung 
einer dafür geeigneten Kommunika-
tionsplattform erkennbar.

openWNS Simulator

Die über Jahre in den verschiedenen 
Aufgabenbereichen für Verkehrssteu-
erung, -lenkung oder -beeinflussung 
gewachsenen Systemstrukturen  sind 
zentralistische (monolithische) Syste-
me. Aktuelle Anforderungen verlan-
gen aber zunehmend ein Systemver-
ständnis, das sich an den Konzepten 
verteilter Systeme orientiert

Die Verbundfähigkeit von Teilsyste-
men ist für das Verkehrsmanagement 
ist eine zwingende Voraussetzung, 
um übergreifende Aufgaben lösen zu 
können. In Zukunft müssen viel leich-
ter und kostengünstiger als bisher 
herstellergemischte Systemlösungen 
nicht nur in kommunalen, sondern 
auch in überregionalen Bereichen 
möglich sein. 

ComNets entwickelt mit anderen 
Partnern im Open Traffic Systems 
(OTS) Projekt die sogenannte OTS2–
Protokollspezifikation. Im Verlauf 
des Projektes soll diese Spezifikation 
nicht nur zur Anwendungsreife ge-
führt werden, sondern sie soll auch mit 
einem anerkannten Qualitätsanspruch 
dokumentiert werden. 

Eine Standardisierung ist in einem 
Projekt nicht möglich. Es besteht 
jedoch die Möglichkeit zur Erstellung 
einer Vornorm gemäß dem PAS-
Verfahren des DIN e.V. (Publicly 
Available Specification).

Dies wird im OTS2-Projekt, das durch 
das BMWi gefördert wird, durch 
Bereitstellung zusätzlicher Mittel 
ermöglicht. Die Kosten dafür liegen 
in der Größenordnung von 25.000,- 
Euro,  Damit kann der DIN e.V. für die 
Moderation und Kontrolle des PAS-
Verfahrens beauftragt werden.  Am 
Ende des Verfahrens wird dann die 
vom Beuth-Verlag herausgegebene 
DIN SPEC OTS2 verfügbar sein. 

Die im Projekt entwickelte  OTS 
2-Protokollspezifikation erhält da-
mit einen von dritter Stelle be-
stätigten qualitativen Anstrich. 
Diese Dokumentation ist dann die 
Grundlage, diese Spezifikation mit 
dem europäischen DATEX II-Stan-
dardisierungsprozess zu verbinden.



ComNets News 1/2010

15Wissenschaftliche Mitarbeiter

Wissenschaftliche Mitarbeiter

Name	 Titel  	 Tel.-Nr.   

Aijaz, Fahad	 M.Sc.	 80-23923
Bültmann, Daniel	 Dipl.-Ing.	 80-27918
Gebhardt, Reinhold 	 Dr.-Ing. 	 80-20548
Göbbels, Stephan*	 Dipl.-Ing.	 89-27954
Fei,Qin	 Dipl.-Inform.	 80-25829
Hiertz, Guido*	 Dipl.-Ing.	 80-25829	
Jennen, Ralf	 Dipl.-Ing.	 80-27919
Klagges, Karsten	 Dipl.-Ing.	 80-27248
Maciej, Mühleisen	 Dipl.-Ing.	 80-27925
Max, Sebastian	 Dipl.-Inform.	 80-20547
Mirkovic, Jelena*	 Dipl.-Ing.	 80-27919
Otyakmaz, Arif*	 Dipl.-Ing:	 80-25828
Rokitansky, Carl-Herbert 	 Dr. 	 88-27924
Rosier, Holger	 Dipl.-Ing.	 88-27920
Sambale, Klaus	 Dipl.-Ing.	 80-27915
Schoenen, Rainer	 Dr.-Ing	 80-27930	
Wolz, Benedikt	 Dipl.-Ing.	 80-27916
Yang, Xiaoniu	 Dipl.-Ing.	 80-27921
Xie, Zheng	 Dipl. Inform.	 80-28576
Zang, Yungpeng*	 M.Eng.	 80-27291

*) Hat den Lehrstuhl im Verlauf des Jahres 2009 verlassen

Awards
FFV Master Thesis Award
Im letzten Jahr wurde der FFV Master Thesis Award, der mit 
einer Laptop-Schenkung verbunden ist, einmal vergeben.

Der Preisträger heißt Christoph Spiegolski. Das Thema 
seiner Arbeit lautet:

Enhancement of a WiMAX System by Flexible Spectrum 
Aggregation.

Ericsson Award
Anläßlich des letzten Workshops im Jahr 2009 wurde der 
Ericsson Preis für die beste Diplom-/Masterarbeit an Muz-
zamil Aziz Chaudhary vergeben.

Das Thema lautet:

„Eingebettete Mobile Services für drahtlose, sensorbestückte, 
low-cost Terminals“. Betreuer: Fahad Aijaz

Abstract

Today, the mobile devices are rapidly becoming location and 
context-aware due to the integration of the sensor technology. 
The research community has viewed these devices as powerful 
sensor-equipped terminals called collector nodes that may 
perform wireless in-network computations. Based on that, 
the major contribution of this thesis is the integration of the 
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Förderer des Lehrstuhls für 
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Verein der Freunde und Förderer des Lehrstuhls 
anzuschließen.

domains of Wireless Sensor Networks and Service 
Oriented Computing to introduce a novel concept 
of mobile Web Service provisioning collector nodes 
for collaborative in-network computations. For this 
reason, the collector nodes are represented by the 
Sun SPOT devices with the embedded mobile Web 
Services framework. Thus, the mobile Web Services 
hosted by the framework are used to collect envi-
ronment data from their corresponding sensors and 
perform computations according to the application 
requirements. Also, the devices may communicate 
multi-hop based on the IEEE 802.15.4 short-ranged 
standard for collaborative tasks. Subsequent to that, 
the results are provided to a network terminal in the 
higher hierarchy that visualizes the computation out-
comes for further analysis. Finally, the work is used to 
demonstrate an exemplary health care prototype for 
local and remote patient monitoring using short- and 
long-lived mobile Web Services, and also to study 
the power consumption characteristics of the service 
provisioning Sun SPOT devices.

Best Paper Awards
Sebastian Max and Tinghuai Wang: „Transmit 
Power Control in Wireless Mesh Networks Consi-
dered Harmful.“, 2nd International Conference on 
Advances in Mesh Networks, 2009 (MESH 2009), 
p.p. 73-78, Athens, Greece, 06/2009, ISBN: 978-0-
7695-3667-5

Sebastian Max: Certificate of appreciation for out-
standing contributions to the development of IEEE 
Std 802.15.5(tm)-2009: „Mesh Topology Capability 
in Wireless Personal Area Networks (WPANs).“

Borschersplakette
Dr.-Ing. Guido Gehlen hat am 16.09.2009 die Bor-
schersplakette für seine Dissertation „Mobile Web 
Services - Concepts, Prototype and Traffic Perfor-
mance Analysis“ erhalten.
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Mitgliederversammlung

Protokoll
der 12. ordentlichen Mitgliederversammlung des 
Fördervereins Lehrstuhl Kommunikationsnetze e.V.

Termin und Ort
Freitag, den 13. März 2009 um 17:30 RWTH Aachen, 
Bernhard-Walke Haus, Kopernikusstr. 5

Anwesend waren 25 Mitglieder. Das Protokoll folgt der 
vorgegebenen Tagesordnung.

1.	 Begrüßung
G.  Brasche begrüßt die Mitglieder und stellt die Be-
schlussfähigkeit der Mitgliederversammlung fest.

2.	 Bestimmung des Protokollführers
Als Protokollführer stellt sich Andreas Timm-Giel zur Ver-
fügung (jetzt: Prof. Dr.-Ing., Uni Hamburg-Harburg).

3.	 Bericht des Vorstandes
Prof. Walke berichtet über den problemlosen Bezug des 
Neubaus.

4.	 Kassenbericht
Der Kassenstand wurde weiter entsprechend der Planung 
reduziert. Die Hauptausgaben betreffen die Workshops. 
Der Kassenstand Ende 2008 ist dem Kassenbericht zu 
entnehmen.

5.	 Bericht über die Kassenprüfung
Ralf Jennen berichtet über die Kassenprüfung, die er 
zusammen mit Maciej Mühleisen durchgeführt hat. Es 
wurde alles als ordnungsgemäß geprüft und befunden.

Prof. Walke stellt den Antrag, den Schatzmeister zu ent-
lasten. Dem Antrag wird einstimmig (ohne Gegenstimme, 
ohne Enthaltung) zugestimmt.

6.	 Entlastung des Vorstandes
Herr Gude stellt den Antrag den Vorstand zu entlasten.

Der Vorstand wird einstimmig (ohne Gegenstimme, ohne 
Enthaltung) entlastet.

7.	 Satzungsänderung
Der vorher verteilte Vorschlag zur Satzungsänderung 
wurde diskutiert und in mehreren Punkten in der Mitglie-
derversammlung überarbeitet. Der genaue Wortlaut ist 
in einem eigenen Dokument festgehalten*). Die wesent-
lichen Änderungen gegenüber der Vorlage umfassen:

Der Name soll entgegen der vorgeschlagenen Sat-
zungsänderung „Verein der Freunde und Förderer der 
ComNets-Einrichtungen“ lauten

•

Im gleichen Sinne soll in der Satzung von ComNets 
Einrichtungen gesprochen werden, und nicht vom 
Lehrstuhls für Kommunikationsnetze der RWTH Aa-
chen (ComNets) und verbundener Einrichtungen.

Der Lehrstuhl für Kommunikationsnetze der RWTH 
Aachen (ComNets) wird als erste ComNets-Einrich-
tung im Anhang A aufgeführt.

Die Zielsetzung ist auf die Förderung der ComNets-
Einrichtungen ausgelegt (Kürzung des entsprechenden 
Par. 1).

Die Sektionen entsprechen den Standorten der Com-
Nets-Einrichtungen (Par.1)

Die Regelung zur Mitgliederversammlung wird in Par. 
4 (Vereinsorgane), nicht in Par. 2 (Zweck, Aufgaben) 
geregelt.

Mitglieder können andere Mitglieder als Vertreter in 
der Mitgliederversammlung bestimmen.

Die Einberufung der Mitgliederversammlung soll 30 
anstelle von 14 Tagen im Voraus erfolgen.

Paragraph 8 wird in „ComNets-Einrichtungen“ um-
benannt, wobei ComNets-Einrichtungen die in Anhang 
A aufgeführten Einrichtungen sind.

Herr Gude beantragt die Satzung, wie von Herrn Bra-
sche festgehalten und hier zusammengefasst, ändern zu 
lassen.

Die Mitgliederversammlung stimmt dem Antrag zur 
Satzungsänderung einstimmig (ohne Gegenstimme, ohne 
Enthaltung) zu.

8.	 Verschiedenes
Marke ComNets

Wie auf dem Workshop von Herrn Gude vorgestellt, war 
es ihm gelungen, die Marke ComNets zu registrieren.

Die Mitgliederversammlung schätzt den Wert der Marke 
ComNets auf EUR 2200,-. Herr Gude bot an, die Wort-
marke ComNets gegen eine entsprechende Spendenbe-
scheinigung auf den Verein zu übertragen.

Prof. Walke stellt den Antrag, die Marke ComNets von 
Dr. Michael Gude gegen Spendenbescheinigung von 
EUR 2200,- an den Verein zu übertragen.

Die Mitgliederversammlung stimmt dem Antrag einstim-
mig (ohne Gegenstimmen, ohne Enthaltungen) zu.

Die Nutzung der Marke ComNets durch die ComNets-
Einrichtungen wurde diskutiert.  

Herr Gude stellt den Antrag,  die ComNets-Einrichtungen 
zu berechtigen, die Wortmarke ComNets unentgeltlich 
zu nutzen und den Vorstand zu ermächtigen, dieses in 
Einzelverträgen zwischen Vereinsvorstand und ComNets-
Einrichtungen zu regeln. 

Dem Antrag wird einstimmig (ohne Gegenstimme, ohne 
Enthaltung) zugestimmt.

•

•

•

•

•

•

•

•

•

*) Die Satzung liegt z.Zt. zur Genehmigung beim Amtsgericht Aachen.


